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Freitag, den S. September 


Alters⸗ u. Invalidenrenten 1898. 


Wie amtlich feſtgeſtellt iſt, ſind im Jahre 
1898 an Alters- und Invalidenrenten 62,3 
Millionen Mark gezahlt worden. Davon entfielen 
auf die Altersrenten 27,5 und auf die Invaliden⸗ 
renten 34,8 Millionen, die Invalidenrenten⸗ 
zahlungen betrugen demnach im Jahre 1898 etwa 
56 °/,, gegenüber 50 % im Vorjahre der Renten⸗ 
zahlungen überhaupt. Das Jahr 1898 iſt alſo das 
erſte Jahr, in welchem die Koſten der Invaliden⸗ 
verſicherung diejenigen der Altersverſicherung 
überſtiegen haben. Von den Geſammtkoſten in 
Höhe von 62,3 Millionen Mark entfielen auf 
Preußen 39,7 Millionen, Bayern 5,9 Millionen, 
Sachſen 3.8 Millionen, Württemberg 2,1 Milli⸗ 
onen, Baden und Elſaß⸗Lothringen je 1,5, Thü- 
ringen 1,2, beide Mecklenburg 1,1, Heſſen und 
Hanfeftädte je 0,8, Braunſchweig 0,4 und Ol⸗ 
denburg 0,2 Millionen. Von den Altersrenten⸗ 
zahlungen in Höhe von 27,5 Millionen find vom 
Reiche 10,6 und von den Verſicherungsanſtalten 
16,9 Millionen erſtattet worden, von den Inva⸗ 
lidenrentenzahlungen 13,7 Millionen vom Reiche 
und 21,1 Millionen von den Verſicherungsan⸗ 
ſtalten. 

Während insgeſammt im deutſchen Reiche 44 % 
der Geſammtkoſten auf die Altersrenten und 56 % 
auf die Invalidenrenten entfielen, ſtellte ſich das 
Verhältniß bei einzelnen Verſicherungs⸗ 
anſtalten weſentlich anders. So gehen die In⸗ 
validenrenten bei verſchiedenen Anſtalten über 
den Durchſchnitt hinaus. Namentlich kommen hier 
einzelne bayriſche Anſtalten in Betracht. In 
Schwaben machten die Invalidenrenten 70 %, in 
Unterfranken 68 %%, in Oberbayern 65%, in 
Mittelfranken 61%, in Oberfranken 60 %, ferner 
in Schleſien 61%, in der Rheinprovinz. Weit 
preußen und Berlin je 60 %, Heſſen⸗Naſſau 
59 %%, Pommern 58 , Weſtfalen 57 °/,, Baden 
62% der Geſammtkoſten aus. Ihnen ſtehen 
einzelne Anſtalten mit verhältnißmäßigem Ueber⸗ 
wiegen der Altersrentenſummen gegenüber. Dieſe 
machten in Mecklenburg 63 , Königreich Sachſen 
und Schleswig⸗Holſtein je 56%, Sachſen⸗Anhalt 
55 %, Elſaß⸗Lothringen und Brandenburg je 53 70 
der Geſammtkoſten aus. Man erſieht daraus, daß 

vorwiegend induſtrielle Anſtalten, wie die des 
Königreichs Sachſen, ganz beträchtliche Altersrenten 
zu zahlen haben, während andererſeits mehr land⸗ 
wirthſchaftliche, wie Weſtpreuß en, mit ihrer Quote 
an Invalidenrenten den mehr induſtriellen, wie 
der Rheinprovinz, völlig gleichſtehen. 

An Beiträgen ſind in Heiraths⸗ und in 
Todesfällen während des Jahres 1898 insgeſammt 
4,5 Millionen Mark erſtattet worden. Davon 
entfielen 3,5 Millionen auf die Heiraths⸗ und 
1 Million auf die Todesfälle. Von der Geſammt⸗ 
ſumme beanſpruchten Preußen 2,6 Millionen, Bayern 
0,3, Sachſen 0,5 Millionen, den Reſt die übrigen 
Anſtalten. Den beträchtlichſten Theil der Er⸗ 


In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 
2. Fortſetzung. 

Kurt lüftete den Hut wie zum Gruße, und er 
ſteuerte nun geraden Weges auf das ſtattliche Gaſt⸗ 
haus zu, welches an der Ecke der Friedrichſtraße, 
gegenüber dem Gerichtsgebäude lag. 

In der großen, kühlen Gaſtſtube zur rechten 
Hand ließ er ſich nieder, griff nach der Zeitung, 
beſtellte bei dem ſchläfrig dreinſchauenden Kellner 
ein Glas Bier und einen Imbiß. 

Nachdem er ſich geſtärkt hatte — ſtundenlanges 
Wandern macht Appetit — verlangte er ein 
Zimmer im erſten Stockwerk. 

Es war geräumig, einfach möblirt und pein⸗ 
lich ſauber gehalten. Die Fenſter gingen auf den 
Marktplatz, der wenig Leben aufwies, denn 
die Glocke, welche die hoffnungsvolle Jugend aus 
den Schulſtuben rief, hatte noch nicht angehoben 
zu ſchlagen. Die künftigen Größen der Stadt 
ſchwitzten noch hinter den Büchern. O, es zeigte 
ſich bevorzugt vor vielen, dieſes Grauenthal! Es 
beſaß ein Gymnaſium und zwei höhere Mädchen⸗ 
ſchulen, von denen die eine ſtädtiſches Eigenthum 
war, die andere in Privathänden ſich befand. 

Am frühen Nachmittag durchſtreifte der An⸗ 
kömmling die Straßen, die er meiſt ſchon dem 
Namen nach kannte. Er ſtand nach einer kleinen 
halben Stunde vor dem Hauſe, das ſeine Mutter 
bewohnt hatte. 5 | 

Es lag an der Promenade, die hier mit alten 


ſtattungen in Heirathsfällen, genau 
448 357,86 Mark, nahm unter allen Verſicherungs⸗ 
anſtalten die des Königreichs Sachſen in Anſpruch. 
Es folgte ihr die Rheinprovinz mit rund 
385 000 Mark. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 7. September 189». 


Der Kaiſer iſt am Mittwoch Nachmittag von 
Straßburg aus in Stuttgart eingetroffen und 
mit großen Ehren empfangen worden. Am 
heutigen Donnerſtag findet die Kaiſerparade bei 
Cannſtatt, nicht weit von Stuttgart, ſtatt. 

König Albert von Sachſen und Prinz 
Ludwig von Bayern trafen ebenfalls in Stutt⸗ 
gart ein. 

An den diesjährigen Kaiſermanövern ſind 

betheiligt: rund 56000 Gewehre, 12000 Reiter, 
408 Geſchütze, und zwar an Infanterie: 12 Ba⸗ 
taillone niedrigen Etats 6012 Mann, 39 Ba⸗ 
taillone hohen Etats 23004 Mann, 4 Jaäger⸗ 
Bataillone 3712, in Summa 54075 Mann. 
Hinzu kommen noch 4 Pionier - Bataillone mit 
2000 Mann, fo daß die Geſammtſumme 56 075 
Mann beträgt. Das diesjährige Manövergebiet 
(in Baden und Württemberg) umfaßt etwa einen 
Raum von 40 Kilometern im Geviert. Die 
eigentlichen Manöver nehmen am Montag ihren 
Anfang. 
Der Staatsſekretär Graf Bülow hat dem 
Kaiſer in Stuttgart nicht nur einen einmaligen 
Vortrag gehalten, ſondern er bleibt auf Befehl 
des Monarchen in Stuttgart wie in Karlsruhe in 
deſſen Begleitung. Erſt nachdem der Kaiſer die 
beiden Hauptſtädte verlaſſen, ſetzt Graf Bülow 
ſeinen unterbrochenen Urlaub fort. Aus der 
Herbeirufung des Grafen hat man ſchließen wollen, 
daß zwiſchen dem Kaiſer und dem Könige von 
Württemberg ſowie dem Großherzog von Baden 
wichtige politiſche Beſprechungen in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind, indeſſen liegt für dieſe Annahme 
noch keine Beſtätigung vor. 

Kronprinz Wilhelm von Preußen iſt 
vom König von Württemberg à la suite des 
Infanterieregiments „Kaiſer Wilhelm“ Nr. 120 
geſtellt worden. 

Das Zarenpaar wird auf der Rückreiſe 
von Kopenhagen die Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen in Kiel beſuchen. 

Die Zurdispoſitionsſtellung der politiſchen 
Beamten, die gegen den Mittellandkanal geſtimmt 
haben, iſt, wie der „Hannov. Cour.“ aus „beſter 
Quelle“ erfährt, auf die perſönliche Initiative des 
Kaiſers zurückzuführen. Der Reichskanzler ſprach 
im Kronrath als Miniſterpräſident entſchieden für 
eine ſolche Maßregel, ebenſo Herr v. Miquel. 
Fürft Hohenlohe war auch für die Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes; den Seitens des Herrn 
v. Miquel dagegen erhobenen Bedenken vermochte 


Linden und Kaſtanien beſtanden war. Niedrig 
und langgeſtreckt, zeigte es ſechs Fenſter in der 
Front und ein Giebelſtübchen. Weinreben rankten 
ſich bis zum Dache, und die Steinſtufen, die zur 
Hausthür führten, ließen Platz ſür ein paar 
Gartenſtühle. 

Auf einem derſelben ſaß unter blühendem Ole⸗ 
ander ein altes Mütterlein. Sie ſchaute mit 
ſcharfen Augen zu Mühlen hin, der mit andäch⸗ 
tigen Blicken das geliebte Haus muſterte. 

Er ſah es, kam heran, lüſtete den Hut und 
ſagte aus vollem Herzen herauf: „Gott zum 
Gruß! Erlauben Sie, daß ich näher trete? Ich 
ſtehe hier vor der Wohnſtätte meiner Mutter, und 
es zieht mich hinein in die trauten Räume.“ 

„So ſind Sie der Leutnant Kurt von Mühlen,“ 
rief ſie lebhaft, indem ſie ſich raſch erhob. „Aber 
tauſend Mal willkommen!“ 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen. „Ob ich 
ſie gekannt habe, die hübſche Nanni von Hollmann, 
die hier den Leutnant von Mühlen erobert hat?! 
Bin 77 Jahre alt, Herr, — da weiß man im 
Städtchen ſo ziemlich Beſcheid.“ 8 

Er hatte ihre Hand ergriffen und ehrerbietig 
geküßt. a 
„Wie freut es mich,“ antwortete er, „der 
Mutter Lob gerade auf dieſem Platze zu ver⸗ 
nehmen! Sie hat mir jo viel von Grauenthal 
erzählt . . vielleicht, daß auch Ihr Name 

„Kann ſein,“ fiel ſie ihm in die Rede. „Ich 
bin die Wittwe des Kanzleirath Helbig, und mein 
Sohn, der Kaufmann Helbig, hat dazumal zu den 
Verehrern der ſchönen Nanni gehört. Na, ſie zog 


gethan? 


er jedoch eine gewiſſe Berechtigung nicht abzuſprechen. 
Nach dem Kronrath machte der Fürſt ſein Ver⸗ 
bleiben im Amte davon abhängig, ob ſeinem Ver⸗ 
langen nach Maßregelung der politiſchen Beamten, 
die gegen die Kanalpolitik der Regierung aufge⸗ 
treten waren, Seitens der Krone Bedeutung beige⸗ 
legt werde oder nicht. Der Kaiſer entſchloß ſich, 
die einſtweilige Amtsenthebung zu verfügen. Ver 
erſt ſpäter erſchienene Erlaß des Staatsminiſteriums 
rührt direkt vom Reichskanzler her. — Ob die 
vorſtehenden Angaben des hannoverſchen Blattes 
alle ſtimmen, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. 
Der neu ernannte preußiſche Miniſter des 
Innern, Frhr. v. Rheinbaben, hat, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, ſein Amt bereits 
übernommen. Die Eile war nöthig, da des neuen 
Miniſters ſofort wichtige Aufgaben harren, die 
keinen Aufſchub geſtatten. 
Der neue Kultusminiſter Studt übernimmt 
am Freitag ſeine Amtsgeſchäfte. 
Die Landrathsämter, 
Zurdispoſitionsſtellung von Landräthen freigeworden 
ſind, werden vor der Hand nicht definitiv beſetzt, 
ſondern kommiſſariſch verwaltet werden. Die 
Neubeſetzung der freigewordenen Ober- und Re⸗ 
gierungspräſidien wird dagegen alsbald erfolgen. 
Eine Anordnung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums, wonach alle 
Staatsbeamte, welche Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe find, aus dem Vunde aus⸗ 
zutreten haben, wird von der „Nat.⸗Zig.“ ange 
kündigt, die es als wahrſcheinlich bezeichnet, daß 
die betr. Anordnung bereits erfolgt ſei. In den 
amtlichen Organen der Regierung iſt bisher nichts 
mitgetheilt worden. Fürſt Hohenlohe hat aber die 
Zurdispoſitionsſtellungen der Landräthe durchge⸗ 
ſetzt und den bekannten Erlaß des Staatsminiſte⸗ 
riums verfaßt; es iſt ſchon denkbar, daß er ganze 
Arbeit hat machen wollen und auch die ange⸗ 
kündigte Verfügung ermöglicht hat. Beſtätigung 
bleibt gleichwohl abzuwarten. Jedenfalls wäre es 
aber auch in dieſem Falle beſſer geweſen, die Re⸗ 
gierung hätte von Anfang an die Theilnahme der 
Beamten an den verwerflichen Umtrieben des 
Landbundes nicht erſt ſo üppig ins Kraut ſchießen 
laſſen. Daß die Regierung erſt ſo ſpät ein⸗ 
ſchreitet, wird wieder ſehr viel böſes Blut machen. 
Zum Generalſuperintendenten in der Provinz 
Sachſen iſt nach der „Krzzig.“ der Superintendent 


Dr. Holtz heuer in Weferlingen ernannt. 


Waſhingtoner Blätter berichten, daß nach Ab⸗ 
ſchluß des Poſtpacket- Abkommens zwiſchen dem 
Deutſchen Kaiſer und dem Präſidenten Me Kinley 
Worte der Befriedigung ausgetauſcht worden ſind 
unter Hervorhebung der Bedeutung des Abkom⸗ 
mens für die guten Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem Deutſchen Reich und den Vereinigten 
Staaten. 

Aus Deutſch-⸗Südweſtafrika kommt eine 
wichtige Meldung: Am 2. September hat in 
Swakopmund die feierliche Grundſteinlegung zum 
—— — . — 


Ihren Herrn Vater vor. Sie wiſſen ſchon: 
zweierlei Tuch! Das ſpielt nun mal in der 
kleinen Stadt die erſte Geige, wollen Sie auch ſo 
ſpielen, nicht wahr? — —“ 

„Aber ich ſtehe hier und ſchwatze und ſoll doch 
den lieben Gaſt umherführen! Gehen Sie erſt 
allein in den Garten. Der iſt noch ſo wie früher, 
nur daß die Bäume größer und ſtärker geworden 
ſind. Ja, ja, im Garten hat ſich Nanni verlobt! 
— — Das Haus zeige ich Ihnen ſpäter. Nicht? 
Und Sie nehmen heut einen Löffel Suppe mit 
uns. Sie müſſen mir alten Frau den ganzen 
Tag ſchenken, anders thu' ich's nicht!“ 

„Wie gütig Sie ſind,“ ſprach er dankbar. 
„Aber ich ſehe Sie nicht nur heut! Ich bleibe, ſo 
Gott will, lange im Städtchen. Ich habe mich 
aus Berlin hierher verſetzen laſſen.“ 

„Das haben Sie recht gemacht!“ rief ſie. 
„Dieſes Berlin, dieſer Ameiſenhaufen! Nicht be⸗ 
graben möchte ich da ſein! — — Ja, haben 
Sie ſich denn ſchon nach einer Wohnung um⸗ 
Oder wollen Sie in dem ungemüth⸗ 
lichen Gaſthauſe bleiben? Das könnte mir nicht 
paſſen, Herr von Mühlen.“ 
„Ich bin erſt angekommen,“ erwiderte er. 
„Natürlich wird es meine erſte Sorge ſein 
müſſen, mir ein paar behagliche Zimmerchen zu 
ſichern. .. Im Grünen am liebften.“ 

„J der Tauſend,“ meinte die alte Frau, 
hochroth vor Freude, und neſtelte an dem Schlüſſel⸗ 
bunde, das am Gurt ihrer großen hellen Schürze 


hing, „da fällt mir am Ende gar ein Miethsmann 


vom Himmel herab! Was man nicht Alles er⸗ 


welche durch die 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1899. 


Molenbau ſtattgefunden. — Damit iſt der erſte 
Schritt zur Verbeſſerung der dortigen Hafen⸗ 
verhältniſſe gethan. 

Die „Deutſche Levante⸗ Linie“ 
feierte am 6. September den Tag ihres zehn⸗ 
jährigen Beſtehens. Bei der Wichtigkeit der Handels⸗ 
beziehungen Deutſchlands zur Levante und ihrer 
fortwährenden Zunahme verlohnt es ſich, zu unter⸗ 
ſuchen, welchen Antheil die Deutſche Levante⸗Linie 
am Güteraustauſch zwiſchen Deutſchland und den 
Häfen des Mittelländiſchen Meeres nimmt. Der 
Rückblick fällt ſehr zu Gunſten der Deutſchen Le⸗ 
vante⸗Linie aus. Gegenwärtig beſteht ihre Flotte 
aus 20 Dampfern. Von 24 Fahrten im Jahre 
1890/91 hat fi die Zahl im letzten Jahre auf 
61 erhöht, und ſie dürfte in dieſem Jahre eine 
weitere Steigerung erfahren. 


vom dreyfus⸗ Prozeß. 
Nachdem die Dienſtagsſitzung im Renner 
Prozeß die Ankündigung Laboris über die Vor⸗ 
ladung der beiden früheren Militärattachés von 
Schwartzkoppen und Panizzardi ſowie die glänzende 


1½ ſtündige Rede des Senators und früheren 


Juſtizminiſters Trarieux gebracht hatte, begann 


die Mittwochsſitzung zur gewohnten Stunde 


unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. In der nicht⸗ 
öffentlichen Sitzung, die zwei volle Stunden 
dauerte, wurde entgegen der Anordnung der Re⸗ 
gierung der verabſchiedete frühere öſterreichiſche 
Offizier Cernuschi einer nochmaligen Ver⸗ 
nehmung unterzogen, außerdem wurden ge⸗ 
wiſſe Stücke aus dem Geheimakten⸗Bündel 
geprüft. Nach Herſtellung der Oeffent⸗ 
lichkeit verlangt zunächſt der Vertheidiger 
Demange, daß die Note vom Auguſt 1894 über 
die zeitweilig zum Generalſtabe kommandirten 
Offiziere den Akten beigefügt werde. Dann 
macht General Roget einige Bemerkungen über 
das Cirkular, das die Theilnahme der Hilfsarbeiter 
des Generalſtabs an den Manövern betrifft. 
Weiter fragt Labori den Zeugen Traricux über 
das vielgenannte petit bleu (Rohrpoſtkarte.) 
Trarisur erklärt, die Radierung ſei erſt vollzogen 
worden, nachdem Picquart ſchon aus dem Nach⸗ 
richtenbureau ausgeſchieden war. Picquart be⸗ 
ſtätigt dieſe Angabe, was dem Major Lauth 
Gelegenheit giebt zu einem ſcharfen Angriff auf 
Picquart. Lauth berichtet dann von intimen 
Familiengeſchichten Picquart's, wodurch er einen 
heftigen Sturm im ganzen Saale heraufbeſchwört, 
die Stimmung blieb denn auch bis zum Schluß 
der Verhandlung eine erbitterte. Zurlinden ver⸗ 
breitet ſich über die Vorgänge, die zur Ver⸗ 
folgung Picquarts führten, und behauptet dabei 
unter dem Proteſt Laboris, daß das petit bleu 
in der Angelegenheit nur eine untergeordnete 
Rolle ſpielte. 

Eine hochbedeutſame Erklärung giebt 


alsdann der Vertreter des Miniſteriums des Aus⸗ 


lebt! Habe da rechter Hand zwei Zimmer 
frei ... nun? Wollen Sie ſich umſchauen drin! 
In Mutterchens Haus ſchlafen und arbeiten und 
ſich erholen von des Tages Laſt und Hitze! 
Wie wär's, Herr Leutnant?“ 

„Köſtlich! Einfach köſtlich!“ rief er mit 
blitzenden Augen. „Welch glücklicher Tag heute! 
Das macht, ich habe die „Waldfee“ geſchaut!“ 

„Die Waldfee?“ So fo! ſchmunzelte fie. 
„Bin doch viel hier herumgekommen, mir ſind 
aber im Forſte nur Haſen und Holzweiber über 
den Weg gelaufen. Soll gerade das Gegentheil 
von Gluck bedeuten! Na „heil“ bin ich doch 
auch geblieben, und ein langes Leben iſt auch noch 
nicht das Aergſte, wenn man ſein bischen Verſtand 
dabei behält! — — Ja, ja, Sie werden unge 
duldig, Herr Miethsmann! So kommen Sie nur 
zuerſt in die Stube! Aus der zweiten, in der das 
Bett ſteht, können Sie auch gleich in den Garten 
hinaus. Wir haben eine Glasthür machen laſſen 


Früher war's nicht ſo bequem. Doch die Nanni 
hat ſich Rath gewußt, ſie iſt durch's Fenſter ge⸗ 


gangen. — — Na, die Jugend! Aber gebro 
hat das Dingelchen nichts, das iſt ſchon wahr!“ 

Sie ſchritt voran in den kühlen Hausflur; 
mit elaſtiſchen Schritten folgte Kurt von Mühlen. 
Ihm war's, als fielen an der Schwelle dieſes 
geſegneten Hauſes alle wirren Gaukeleien ſeines bis⸗ 
herigen Lebens von ihm nieder. Gute Genien 

eckten die Hände nach ihm aus. 

Frau Helbig behielt ihren Miethsmann gleich 

im Hauſe. Auch ſeine Sachen, die inzwiſchen m 
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Zeitung, 
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wärtigen Baldologu ar 
Miniſterium aufbewahrten Note hat der deutſche 
Botſchafter dem franzöſiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen erklärt, daß Herr v. Schwartzkoppen 
eine große Anzahl Briefe und Petit Bleu an 
Eſterhazy gerichtet hat. Was das hier in Frage 
ſtehende Petit Bleu betreffe, ſo ſei es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es von Schwarzkoppen an Eſter⸗ 
hazy gerichtet worden ſei. 

Danach verſucht es General Bil lot, Drey⸗ 
fus als Complicen Eſterhazys hinzu⸗ 
ſtellen. Als Labori gegen dieſe Unterſtellung 
heftig proteſtirt, entzieht ihm der Präſident das 
Wort. Zum Schluß wird die Ausſage Paty du 
Clams verleſen, der Dreyfus nicht gefragt haben 
will, ob er Dokumente geliefert hat, um andere 
auszutauſchen; Dreyfus erklärte jedoch, ſein Ver⸗ 
theidiger habe ihm geſagt, in zwei oder drei, viel⸗ 
leicht fünf, ſechs Jahren werde ſeine Unſchuld an 
den Tag kommen. Damit ſchloß die Sitzung. 

Die Verhandlung wird am heutigen Donnerſtag 
fortgeſetzt. 


Paty du Clam iſt einem Pariſer Blatte 
zufolge am Knie operirt worden, die Aerzte halten 


ſeinen Zuſtand angeblich für ernſt. 

Aus Berlin wird uns mitgetheilt: Während 
der frühere italieniſche Militärattache in Paris, 
Oberſt Banizzardi, der z. Z. fern von Rom 


den großen Manövern bei Braciano beiwohnt, im 
Falle ſeiner Ermächtigung in Rennes als Zeuge 


erſcheinen wird, wird der ehemalige deutſche At⸗ 
taché Oberſt Schwartzkoppen in den Dreyfus⸗ 
handel vorausſichtlich nicht verwickelt werden. 
Bis Mittwoch Mittag war in Berlin ein Geſuch 
der franzöſiſchen Regierung betreffs einer Verneh⸗ 
mung des Oberſten überhaupt nicht eingegangen. 
Sollte dies aber in der Folge auch geſchehen ſein, 
ſo würde Schwartzkoppen doch weder die Erlaub⸗ 
niß zu einer kommiſſariſchen Vernehmung in der 
Angelegenheit noch zu einer perſönlichen Ausſage 
vor dem Renner Kriegsgericht erhalten. Von 
leitender deutſcher Stelle iſt feierlicher als dies an 
Gerichtsſtelle geſchehen kann, wiederholt verſichert 
worden, Deutſchland habe mit Dreyfus niemals 
etwas zu ſchaffen gehabt. Wenn Frankreich 
dieſe Erklärungen nicht verſtehen will, ſo trifft 
uns keine Schuld. Neue Verdrießlichkeiten wollen 
wir deshalb nicht einſtecken. 

Inzwiſchen ſind aber thatſächlich von Rennes 
aus die Zeugenvorladungen an Oberſt v. Schwartz⸗ 
koppen und Panizzardi auf diplomatiſchem Wege 
abgeſandt worden. Ferner richtete Labori an Kai⸗ 
ſer Wilhelm und an König Humbert Telegramme, 
in welchen er die Souveräne bittet, entweder zu 
geftatten, daß die genannten Offiziere als Zeugen 
perſönlich vor dem Kriegsgericht erſcheinen, oder 
fie auf dem Requiſitionswege befragen zu laſſen, 
ſowie die im Bordereau erwähnten Schriftſtücke 
dem Kriegsgericht zu übermitteln. — Hieraus 
wird, nach dem Vorſtehenden aber, wohl nichts 
werden. 


Ausland. 


Frankreich. Gu rin läßt einen Luft⸗ 
ballon ſteigen! Zu einer modernen Belagerung 
gehört auch das Auflaſſen von Luftballons. Dieſes 
Kommunikationsmittels bedienten ſich letzthin auch 
die Belagerten der Burg Gucrin in Paris. Gegen 
2 Uhr Nachmittags öffnete ſich plötzlich ein Fenſter 
der erſten Etage des „Forts“ und es entſtieg ihm 


een kleiner Ballon, der einen verſiegelten Brief 


trug. Man kann ſich denken, daß darauf eine 
allgemeine Jagd gemacht wurde. Allen voran 
ſtürmten die Schutzleute. Aber auch das Publi⸗ 


kum blieb nicht müßig, und jo geſchah es, daß, 


als das Luftſchiff in ziemlicher Entfernung vom 
Fort niederging, wohl der Ballon in den Händen 
der Polizei verblieb, aber den daran befeſtigten 
Brief entriß ein junger Mann, der mit ſeiner 
Beute ſchleunigſt unter der Menge verduftete. — 
Die franzöſiſchen Royaliſten flüchten infolge 
der jüngſten energiſchen Regierungsmaßnahmen in 
ganzen Schaaren nach Belgien. 

Südafrika. In der Transvaalfrage 
iſt es leider immer noch nicht ausgeſchloſſen, daß 
ſchon heute oder morgen die Kriſe zum Ausbruch 
— u] 


dem Schnellzuge, den er ſelbſt eine Station vor 
Grauenthal verlaſſen hatte, angelangt waren, be⸗ 
orderte die zungengewandte Dame nach ihrem 
„grünen Neſt“, wie ſie nicht mit Unrecht das 
trauliche Anweſen nannte. 
Mühlen lernte beim Mittagsmahl in dem 
Kaufmann Gottlieb Helbig einen kleinen, häßlichen 
Mann mit! großen, hervorſtehenden Augen, die etwas 
verſchmitzt in die Welt ſchauten, kennen. 
„Gottlieb hat leider vor vielen Jahren ſeine 
Frau verloren,“ erzählte Frau Helbig bei Tiſch 
dem ier. „Sie war eine gute Seele, und 
hatte ihm ein hübſches Vermögen zugebracht. 


. Seine einzige Tochter, die Margot, habe ich er⸗ 


zogen.“ 

„Aber das junge Mädchen iſt nicht hier?“ 
Kr a der mit Mutter und Sohn allein 
ſpeiſte. 

1 haben die Margot vor einigen Jahren 
in ein Schweizer Penſionat geſchickt,“ belehrte ihn 
die Matrone. „Die Eiſenfeld's haben's mit 
ihren Mädchen gethan, und die Hubert's auch. 
Gottlieb's Geschäft geht ſo gut, daß man ſich 


dieſen Luxus ſchon erlauben kann.“ 


„Aber Sie leben nun fo allein . . 2" 

„Nicht ſo ganz, Herr Miethsmann,“ meinte 
fie. „Es iſt doch noch Jugend im Hauſe ge⸗ 
blieben! Ein Pflegekind, das ich vor vielen 
Jahren angenommen, leitet mir die Wirthſchaft 


zur Zufriedenheit . . Sanna hat heute einen 


Beſuch bei einer Kranken gemacht, Sie werden ſie 


aber morgen ſehen. Ein gutes Kind übrigens, 


ein Miniſterrath ſtatt, 


aben de hin, der darin beſteht, 


kommt. Na „Nat. 

Berliner unterrichteten Kreiſen, in denen bisher die 
Hoffnung auf eine friedliche Löſung der Angelegen⸗ 
heit vorwaltete, die Lage nunmehr als ſehr ernſt 
bezeichnet, zumal auch unter den Boeren eine Partei 
zum Kriege drängt. Am Freitag findet in London 
j in dem die definitiven 
Maßregeln der engliſchen Regierung betreffs 
Transvaals gefaßt werden. Die aktiven Kriegs⸗ 
vorbereitungen ſchreiten unterdeſſen eilig fort. Auch 
die „Poſt“ hält den Krieg jetzt für unvermeidlich. 
Freilich giebt es auch in England viele Leute, die 
den Frieden gern erhalten ſähen. In einer Ver⸗ 
ſammlung ſeiner Wähler in Arbroath hielt 
Morley eine Rede, in welcher er nachdrücklich 
für eine verſöhnliche Politik eintrat. Er erklärte, 
es ſei weſentlich für England, ſich eine freundliche 
Beurtheilung Seitens der holländiſchen Bevölkerung 
von Südafrika zu ſichern und nicht die weißen 
Raſſen daſelbſt uneinig zu machen. Wenn Trans⸗ 
vaal in eine Kronkolonie verwandelt würde, würde 
man es mit Gewalt halten müſſen; er betrachte 
einen Krieg, der dem Reiche höhere Laſten auf⸗ 
erlege, als den Gipfel menſchlicher 
Thorheit. England brauche kein Räuber⸗ 
reich zu ſein und ein Krieg mit Transvaal würde 
eine tiefe Schmach bedeuten. — Das ſind 
außerordentlich vernünftige Worte und ſie kenn⸗ 
zeichnen ſo treffend das Verhalten Englands den 
Boeren gegenüber, wie es treffender auch aus 
einem nichtengliſchen Munde nicht geſchehen kann. 


Aus der Provinz. 


NRoſenberg, 5. September. Für die von 
der Oberpoſtdirektion in Danzig in Ausſicht ge⸗ 
nommene Herſtellung einer Fernſprech⸗Doppelleitung 
von Dt. Eylau über Roſenberg, Rieſenburg nach 
Marienwerder haben ſich auch hier viele Inte⸗ 
reſſenten gefunden. In einer geſtern abgehaltenen 
Verſammlung wurde von mehreren Kaufleuten die 
für Roſenberg erforderliche Garantie⸗Einnahme 
von 650 Mk. gezeichnet. 

Rynsk, 5. September. Am Sonntag 
fand wieder ein recht ſtark beſuchter Familien⸗ 
abend ſtatt. Herr Pfarrer Bennewitz wies in 
einer Anſprache auf den Zweck der Familien⸗ 
dazu beizutragen, 
die aus allen Himmelsgegenden zuſammenge⸗ 
ſtrömten Anſiedler zuſammen zu führen, damit ſie 
ſich kennen, verſtehen und als einheitliches Ganzes 
fühlen lernen. Herr Lehrer Wolter gab in einem 
langen Vortrage einen Ueberblick über die Ge⸗ 
ſchichte Weſtpreußens. Beſonders betonte er die 
Koloniſation durch den Ritterorden und die Hohen⸗ 
zollern, und veranſchaulichte an dem Emporblühen 
Weſtpreußens unter deutſcher und ſeinem Verfall 
unter polniſcher Herrſchaft deut ſche und pol⸗ 
niſche Wirthſchaft. Ferner führte er aus, es 
zeuge von Unwiſſenheit oder Bosheit, die Polen 
mit den Deutſchen in Rußland und Oeſterreich 
vergleichen zu wollen. Die Deutſchen ſeien immer 
und überall Kulturträger geweſen und die Aus⸗ 
breitung des Deutſchthums in dieſen Ländern be⸗ 
deute einen Kulturfortſchritt. Dazu ſeien die 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Deutſchen immer 
loyale Unterthanen geweſen, was man von den 
Polen nicht ſagen könne, und ihre Be⸗ 
kämpfung ſei nicht nur ſchwärzeſter Undank, ſondern 
auch ein Zeichen politiſcher Kurzſichtigkeit 
beſonders in Oeſterreich. Er ſchloß mit der Auf⸗ 
forderung, jeder Deutſche möge zu jeder Zeit und 
an jedem Ort, ſeiner nationalen Pflicht eingedenk 
ſein Deutſchthum unbekümmert um fleinuchyeſchäft⸗ 
liche Rückſichten bekunden, dann würden wir der 
ſlaviſchen Hochfluth auch Herr werden. 

Marienwerder, 5. September. Ueber 
die auffällige Wirkung eines Blitzſtrahls 
bei dem letzten Gewitter wird aus einem benach⸗ 
barten Dorfe gemeldet: Der Strahl drang durch 
das Dach in das Haus des Eigenthümers Anton 
Borkowski, zündete aber nicht, trotzdem, wie deut⸗ 
lich erſichtlich iſt, der Wetterſtrahl eine auf dem 
Boden lagernde Heu⸗ und Strohſchicht von an⸗ 
nähernd 1“, Meter Stärke durchdrungen hat. 
Obwohl die Mauern des Gebäudes mehrfach ge⸗ 
borſten ſind und der Blitzſtrahl auch in das 
N} 


nur ein bischen vom Eigenfinn geplagt.. . Na, 
den treibt das Leben ſchon aus, denke ich!“ 

Als Kurt mit dem Kaufmann am Abend in 
der ihm jo wohl bekannten Weinlaube ſaß, näherte 
ſich ein leichter Schritt, und Sanna trat zu den 


en. 

Mühlen erhob ſich grüßend. Er wurde dem 
Mädchen vorgeſtellt. Schon hatte er erkannt, daß 
er der „Waldfee“ gegenüberſtand. 

Sie ſah ihm mit ernſten Augen prüfend ins 
Geſicht, aber ſie erwähnte nicht die Begegnung am 
Morgen, und ſo ſchwieg auch er darüber, es ver⸗ 
droß ihn, daß ihm der Kaufmann die junge Haus⸗ 
bewohnerin nur mit den Worten zuführte: 

„Das iſt unſere Sanna“. 

In ihre Wangen ſtieg leiſes Roth bei dieſer 
lückenhaften Namennennung. 5 

„Nun, wie ſteht's in der Förſterei?“ fragte 
Gottlieb die junge Dame, die Miene machte, ſich 
wieder zu entfernen. 

„Nicht gut, Onkel,“ erwiderte ſie, „Groß⸗ 
mutter hat mir erlaubt, morgen auf ein paar 
Tage zu Dernbergs zu gehen. Minchen iſt ſehr 
ſchwach, ich fürchte, ſie erholt ſich nicht.“ 

„Schade um das Kind,“ meinte Helbig. „Ja, 
wenn das Sterben nicht wäre! — — Und Du 
wirſt wieder die weite Strecke laufen, Sanna?“ 

„Nein“, ſprach ſie, während eine tiefe Falte 
ſich zwiſchen ihre Augenbrauen grub. „Ich bin 
heut das letzte Mal allein durch den Wald ge⸗ 
= „Herr Dernberg wird mich um 8 Uhr 
EIbR abholen. Er nimmt den Arzt mit heraus.” 


hielten ſehr auf. 


immer drang, chem ſich die Fa 

Eigenthümers — Frau und neun Kinder — 
iſt doch Niemand ernſtlich verletzt worden. Nur 
der ältefte Knabe, welcher in der Nähe der Thür 
Platz genommen hatte — der Blitz war zwiſchen 
der zugemachten Thür und der etwas ausgelau⸗ 
fenen Schwelle in das Zimmer gedrungen — fiel 
von dem Stuhl, auf welchem er ſaß, herunter und 
hat eine leichte Röthung der entblößten Unter⸗ 
ſchenkel davongetragen. 

Ibing, 5. September In der Privat⸗ 
klage des Geheimraths Gerlich ⸗ Schwetz wider 
den früheren politiſchen Redakteur der „Elbinger 
Zeitung“, von Binzer, ſtand heute Termin vor 
dem hieſigen Schöffengericht an. Es wurde indeß 
nicht in die Verhandlung eingetreten, da ein Ver⸗ 
gleich in Ausſicht ſteht. 

Elbing, 4. September. Nachdem der Per: 
ſonenverkehr auf der Haffuferbahn bereits am 
Tage vor Pfingſten eröffnet worden war, mußte 
die Bahn noch durch die Stadt nach dem Oſt⸗ 
bahnhofe zu fortgeſetzt werden. Die Bauarbeiten 
Mit Hochdruck wurde noch in 
den letzten Tagen der vorigen Woche gearbeitet, 
da heute die landespolizeiliche Abnahme dieſer 
letzten Strecke erfolgen ſollte. Dieſe Abnahme 
konnte denn auch erfolgen. Da Bedenken gegen 
die Betriebsſicherheit nicht vorliegen, ſoll der Be⸗ 
trieb auf der ganzen Strecke, alſo auch der Güter⸗ 
verkehr, am 7. September eröffnet werden. Die 
Feier der Betriebseröffnung wird am 11. Septem⸗ 
ber ſtattfinden. 

* Danzig, 6. September. Der Kaiſer 
trifft am 25. oder 26. September aus Schweden 
auf der Yacht „Hohenzollern“ in Neufahrwaſſer 
ein und fährt dann mittels Sonderzuges direkt 
nach Rominten zur Jagd. — Zur Einweihung 
der evangeliſchen und Garniſonkirche in Langfuhr 
hatte Herr Pfarrer Lutz am Sonnabend dem Kaiſer⸗ 
lichen Kabinet ſowie dem Flügeladjutanten Oberſt 
v. Mackenſen die Mittheilung zugeſandt, daß die 
neue Kirche vom 5. Oktober ab zur Einweihung 
bereit ſtehe. Faſt zu gleicher Zeit traf ein Schreiben 
aus dem Kabinet der Kaiſerin ein, in welchem der 
Oberhofmeiſter Freiherr v. Mirbach im Auftrage 
der Kaiſerin anfragt, ob die Kirche Anfang Okto⸗ 
ber bereit ſtehe. Es geht hieraus hervor, daß das 
Kaiſerpaar der Feier beiwohnen wird, 
welche nach dem 5. Oktober gelegt werden dürfte. 
— Der Herr Oberpräſident von Goßler kehrte 
heute Abend von Georgenburg hierher zurück. — 
Zur feierlichen Aufſtellung des Grabſteins für den 
verſtorbenen Landeshauptmann Jaeckel, den be⸗ 
kanntlich die Provinz gewidmet hat, iſt der 16. 
September in Ausſicht genommen worden. — 
Neufahrwaſſer erhält in der nächſten Zeit elektriſche 
Beleuchtung, da die Inbetriebſetzung des Elektrici⸗ 
tätswerkes durch die Geſellſchaft Kummer K. Co. 
noch im Laufe dieſes Herbſtes erfolgt. — Der 
ſozialdemokratiſche Krawall am Montag Abend 
iſt ſehr erheblich geweſen; eine ganze Anzahl Per⸗ 
ſonen ſoll verwundet worden ſein. Seitens der 
Behörden iſt feſtgeſtellt worden, daß die Beamten 
die Waffe erſt gezogen haben, als ſie von der 
aufgeregten Menge, trotz wiederholter Aufforderung 
zum Auseinandergehen, thätlich angegriffen wurden. 
— Eine empfindliche Strafe für eine recht 
leichtſinnige Handlungsweiſe erhielt vom hieſigen 
Schöffengericht der Eiſenbahn⸗Bureau⸗Diätar Aſter. 
Er erbot ſich kürzlich in einer Reſtauration dem 
ihm bekannten Wirth gegenüber, einen von einem 
Gaſte gegebenen Hundertmarkſchein zu wechſeln, 
kehrte aber nicht zurück, ſondern verjubelte das 
Geld. Er wurde, obwohl er noch nicht beſtraft 


iſt, zu ſechs Monaten Gefängniß und einen Jahr 


Ehrverluſt verurtheilt. 
verloren. 

* Goldap, 4. September. (Hoch ſtapler.] 
Neulich hatte der Gutsbeſitzer K. aus Kollniſchken 
ſein Grundſtück durch die Vermittelung eines aus⸗ 
wärtigen, ihm vollſtändig unbekannten Agenten an 
einen angeblichen Rittergutsbeſitzer aus Weſtpreußen 
für 72000 Mark verkauft, dem Agenten eine 
Proviſion von 1 Prozent zugeſichert und ihm über 
den Betrag von 720 Mark einen Wechſel über⸗ 
geben. r von beiden Theilen unterzeichnete 
Verkaufsvertrag lautete dahin, daß der Käufer die 
— 

„Das iſt ja ſchön, Kind!“ ſagte Gottlieb. 
Gehe nur jetzt zur Großmutter, Du mußt noch 
ſchaffen bis morgen früh.“ 

Sie erwiderte nichts. Ein leiſes „Gute Nacht“ 
kam von ihren Lippen, und in ſtolzer Haltung 
ſchritt ſie dem Hauſe zu. 

Mühlen hörte kaum auf die Reden ſeines 
Gegenübers. Ihm klaug immer noch die ſympa⸗ 
thiſche Altſtimme in den Ohren, die das Mädchen 
ihr eigen nannte. 

Kurt von Mühlen fühlte ſich in ſeinen Zimmern 
bald behaglich. Die Einrichtung derſelben war 
altmodiſch, aber gediegen. Er hatte aus Berlin 
manchen Kunſtgegenſtand mitgebracht, der dieſe 
Gediegenheit vervollſtändigte. Auch ſein, „Blüthner“ 
war unverſehrt angekommen und von der Groß⸗ 
mutter — er nannte Frau Helbig auf ihren 
Wunſch ſtets jo — gebührend bewundert worden. 
Sein Klavierſpiel erfreute ſie. Sie ſaß in der 
Dämmerung gern in der Weinlaube, welche eich 
an der Schmalſeite des Hauſes hinzog und lauſchte 
den Melodien, die ſeine kunſtfertigen Finger den 
Taſten entlockten. Er hatte in Berlin noch guten 
Unterricht genommen, und ſeine muſikaliſchen 
Säbigkeiten waren nicht gering. ; 

o gut nun auch Kurt Mühlen mit der Groß⸗ 
mutter auskam, ſo wenig traten ihm die andern 
Hausbewohner näher. Gottlieb Helbig war ihm 
eradezu unſympathiſch, und er ging dem kleinen, 
füllen Männchen gefliſſentlich aus dem Wege. 
(Jortſetzung folgt.) 


Seine Stellung hat er 


d, 
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g des Gutes übernehmen, 
g aber erſt im Monat Oktober 
leiſten ſolle. Durch ſein ſicheres Auftreten und 
ſein großartiges Leben wußte der Käufer ſich 
Kredit zu verſchaffen, welchen er auch in reichlichem 
Maße in Anſpruch nahm. Nachdem Herr K. in 
Erfahrung gebracht hatte, daß der Käufer hinter 
feinem Rücken mit einem hieſigen Fleiſchermeiſter 
wegen Verkaufs von Vieh und mit einem Kauf⸗ 
mann wegen Verkaufs von Getreide auf dem 
Halm in Unterhandlung getreten war, kam ihm 
das ganze Kaufgeſchäft ſchwindelhaft vor, und er 
ſtellte bei den Behörden des früheren Aufenthalts⸗ 
ortes des Käufers Erkundigungen über deſſen Vor⸗ 
leben und Vermögensverhältniſſe an. Dieſe müſſen 
wohl ſehr ungünſtig ausgefallen ſein, da Herr K. 
— um ſich vor weiteren Verluſten zu ſchützen — 
den Käufer aufforderte, ſofort von ſeinem Vertrage 
zurückzutreten und das Feld zu räumen, widrigen⸗ 
falls er ſich gezwungen ſehe, die Behörde zur 
Regelung dieſer Angelegenheit anzurufen. Ohne 
Widerſpruch folgte der Schwindler dieſer Auf⸗ 
forderung und bat nur um das Reiſegeld, weil 
er vollſtändig mittellos daſtehe. Ein unangenehmes 
Nachſpiel dürfte dieſe Angelegenheit für den Ver⸗ 
käufer noch inbetreff des Wechſels haben, da dieſer 
von dem Agenten bereits in Zahlung gegeben ſein 
ſoll. K. hat die Sache der Staatsanwaltſchaft 
übergeben. 

* Königsberg i. Pr., 5. September. Wie 
die „Königsb. Hart. Ztg.“ meldet, iſt die neue, 
5 Millionen betragende Anleihe der Stadt 
Königsberg nur zu einem Zinsfuß von 4 Prozent 
unterzubringen. Das Höchſtgebot zum Kurſe von 
99,53 hätten die Seehandlung und die mit ihr 
verbundenen Finanzinſtitute abgegeben. 

* Bromberg, 6. Sept. Herr Gelhorn 
hat ſein Hotel am Bahnhofe durch Vermitte⸗ 
lung des hieſigen Agenturgeſchäfts von Krasno⸗ 
wolski an Herrn Hotelier Albert Leitzke in Nakel 
für 300 000 Mark verkauft. — Heute Vormittag 
wurde Herr Paſtor Brauner sen., als er 
mit Herrn Kaufmann Seydel auf dem Trottoir 
am Wollmarkt ging, von einem Wagen, deſſen 
Pferde auf das Trottoir geſprungen waren, 
heruntergeriſſen und überfahren. Er blieb 
beſinnungslos liegen, und es zeigte ſich eine 
blutende Wunde am Kopfe. Der Verletzte wurde 
in ein benachbartes Haus gebracht, wo zwei ſo⸗ 
gleich herbeigeholte Aerzte außer der Kopfwunde 
auch innere Verletzungen feſiſtellten. Der Be⸗ 
gleiter des Verletzten, Herr Kaufmann S., ſchwebte 
inſofern in großer Gefahr, als die Wagendeichſel 
ihn beinahe getroffen und durchbohrt hätte. Nur 
dadurch, daß er noch rechtzeitig zur Seite ſpringen 
konnte, rettete er ſich und kam mit dem Schrecken 
davon. 

»Argenau, 5. September. In der September⸗ 
tagung der hieſigen Ortsgruppe des Oſtmarken⸗ 
vereins, die gut beſucht war, hielt der Vor⸗ 
figende, Pfarrer Friedland aus Klein⸗Morin, einen 
intereſſanten Vortrag über „Die Entwickelung der 
Städte in der Provinz Poſen“. — Die Ernte 
iſt bis auf wenige geringe Reſte überall beendet. 
Nach der ſelten großen Anzahl von Staken, die 
auch auf leichtem Boden geſetzt worden ſind, iſt 
fie quantitativ vorzüglich. Die Qualität nach laſſen 
Weizen und Gerſte Manches zu wünſchen übrig. 
— Einer hieſigen Schneiderin, die am Sonntag 
ſchon das erſte Mal aufgeboten worden war, wurden 
von ihren Verwandten ſo viele Einwendungen 

egen die geplante Eheſchließung gemacht, daß 

Re voller Verzweiflung in den Wald eilte, um 
ſich das Leben zu nehmen. Es gelang jedoch, 
dies Vorhaben rechtzeitig zu verhindern. — In 
der Stadt und Umgegend herrſcht immer noch 
Scharlach, und zwar mehrfach in Verbindung 
mit Diphtherie. Mehrere Kinder unter 6 Jahren 
ſind der Krankheit bereits erlegen. 

Poſen, 5. September. Oberbürgermeiſter 
Witting iſt am Sonnabend in Berlin bei der 
Durchreiſe nach Poſen von dem Minifter von 
Miquel empfangen worden. Die „National⸗ 
Zeitung“ reiht an die Wiedergabe dieſer Mit⸗ 
theilung die Bemerkung: „Man wird in der 
Annahme nicht fehl gehen, daß es ſich um erneute 
Beſprechungen über verſchiedene umfaſſende Maß⸗ 
regeln handelt, welche die Staatsregierung in Aus⸗ 
führung ihres Kultur⸗ und Wirthſchaftsprogramms 
für die Oſtprovinzen plant.“ 

* Poſen, 5. September. Die Strafkammer 
verhandelte geſtern einen der Fälle, die durch die 
Interpellation Motty über die Mißhandlung pol⸗ 
niſcher Kinder durch die Lehrer im Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Sprache gebracht worden ſind. 
Angeklagt war der Propſt Ferdinand Peinke 
aus Tomice, Kreis Poſen Oſt, und der Redakteur 
Szmyt vom „Wielkopolanin“, durch zwei Artikel 
im „Wilkopolanin“ den Lehrer Wisniewski in 
Tomice, beleidigt zu haben. Die Artikel führten 
die Aufſchrift „Die Leibesſtrafen in den Schulen“ 
und ſind von Peinke verfaßt. Die Tendenz der 
Artikel ergiebt ſich aus der Schlußbemerkung: 
„Das ſind die Früchte und Folgen des gegenwär⸗ 
tig in der Schule herrſchenden unglückſeligen 
Syſtems.“ Unterzeichnet iſt der eine Artikel von 
Sophie Gorczek, der zweite von dem Wirth Ruczora. 
Propſt Peinke, ein 72⸗jähriger Herr, erklärte, die 
Zuſtände in ſeiner Parochie ſeien unerträglich ge⸗ 
worden, da Wiesniewski die Kinder mißhandelte 
und die Eltern ihn (den Propſt) um Abhilfe 
baten. Es ſeien Verſuche gemacht worden, den 
Lehrer zu ermorden. Dieſer fürchtete ſich und 
trug immer einen geladenen Revolver bei ſich. 
Der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirektor Rämiſch 
fragte, weshalb der Propſt ſich nicht an die Be⸗ 
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hörden habe, die polniſche Preſſe ſei 
doch nicht eine Auſſichtsinſt die Lehrer. 
Peine erklärte, er habe ſich mit — — 


Motty in Verbindung geſetzt. Er wollte, das ſich 


Se * 


emänderung eintrete; im Uebrigen 
klagte den Weg, ſich an die Oeffentlichkeit 
wenden, für den beſten. Das Urtheil lautete 
Den Peinke auf 200, gegen Szmyt auf 50 Mk. 
Heldſtrafe. Die Artikel, jo wurde ausgeführt, 
enthalten Uebertreibungen der erwieſenen That⸗ 
Sachen. Der Angeklagte Peinke hat nach Anficht 
des Gerichts keine berechtigten Intereſſen wahrge⸗ 
nommen, denn das Motiv feines Handelns, poli⸗ 
üſche Stimmung zu machen, Material für die 
Interpellation Motty zu beſchaffen, liege klar zu 
cage. Indem er das heutige Schulſyſtem be⸗ 
kämpfe, wollte er ſich politiſch bethätigen. Zus 
zugeben Alt, daß ein Theil der Behauptungen 
ider Artikel erwieſen iſt. Darin, in dem Alter 
s Angeklagten, der ein würdiger Geiſtlicher ist, 
hat das Gericht ſtrafmildernde Umſtände erblickt. 
Strafſchärfend ſei in Betracht gezogen worden, 
daß der Angriff pſeudonym erfolgte, und daß es 
in einer ſolch geſpannten Zeit wie der heutigen, 
die Aufgabe Aller iſt, die Gegenſätze zu über⸗ 
rücken. 

„ Wollſtein, 6. September. Im Omnibus 
Rakwitz— Grätz iſt durch die Unvorſichtigkeit eines 
mitfahrenden Lehrers die Mutter des Dr. 
Lazarewicz aus Rakwitz durch den plötzlich los⸗ 
gehenden Schuß eines Jagdgewehrs tödtlich 
verletzt worden. Die Kugel drang ins Gehirn 
und der Tod trat auf der Stelle ein. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 7. September. 


* [Perſonalien bei der Poſt.] Dem 
Poſtſekretär Paul in Pr. Stargard ift der 
Kronenorden 4. Klaſſe bei ſeinem Scheiden aus 
dem Dienſte verliehen worden. Ernannt find: 
der Poſtkaſſirer Böger in Danzig zum Poſt⸗ 

inſpektor, der Poſtſekretär Saworra in Danzig 
zum Ober⸗Telegraphenſekretär. In den Ruhe⸗ 
ſtand tritt der Poſtmeiſter Meyer in Löbau. 

() [Der Verein deutſcher Katholiken! 
hielt vorgeſtern eine Verſammlung ab, in der 
Herr Vikar Bünger einen Vortrag über die 
ſozialen Zuſtände am Ausgange des Mittelalters 
hielt und in der weiter beſchloſſen wurde, am 24. 
d. Mts. im „Wiener Café“ zu Mocker eine 
Familienfeier zu veranſtalten. Für die Vereine 
deutſcher Katholiken im Oſten Preußens ſoll eine 
einheitliche Organiſation geſchaffen werden; der 
Vorſtand des hieſigen Vereins wurde mit der 
weiteren Verfolgung dieſer Angelegenheit beauftragt. 

S [Das Neſſauer Deichamt!] hielt 
dieſer Tage eine Sitzung ab. In derſelben wurde 
beſchloſſen, die auf 64 000 Mk. veranſchlagte 
Entwäſſerung des unteren Theiles der Neſſauer 
Niederung nach dem von der Aufſichtsbehörde 
geprüften Projekt auszuführen, vorausgeſetzt daß 
Staat uad Provinz entſprechende Beihilfen dazu 
gewähren. Ferner wurde eine, aus den Herren 
Kreisbaumeiſter Rathmann, Gemeindevorſteher 
Krüger⸗Ober⸗Neſſau und Gutsbeſitzer Hellwig⸗Altau 
beſtehende Kommiſſion zur Bonitirung der einge⸗ 
deichten Flächen gewählt. 

— [Der 8. Weſtpreußiſche Städtetag 
iſt geſtern in Danzig zuſammengetreten, um über 
Fragen von gemeinſamem Intereſſe Berathung zu 
pflegen. Irgend ein beſonderer Zweck, ſei es 
zur Abwehr von Eingriffen in die Selbſtverwaltung, 
von Angriffen auf die Selbſtſtändigkeit der bürger⸗ 
lichen Gemeinden oder zur Erſtrebung bezw. Wah⸗ 
rung von Rechten, beſchäftigt diesmal den Städte⸗ 
tag nicht. Es ſind darüber Zweifel geäußert 
worden, ob die Städtetage überhaupt Daſeinsbe⸗ 
rechtigung haben, und es haben auch in dieſem 
Jahre wieder einige Kommunen es abgelehnt, zu 
dem Städtetage Vertreter zu entſenden, weil ſie 
irgendwelchen Vortheil davon ſich nicht verſprechen 
können. Gewiß ſind übertriebene Hoffnungen 
unberechtigt, und die großen Städte der Provinz 
werden auf dem Städtetag außer einigen An⸗ 
regungen, die aber auch nicht zu unterſchätzen ſind, 
wenig profitieren. Dagegen werden ihre Vertreter 
anregend auf die Abgeordneten kleiner Städte 
wirken und dazu beitragen, daß der Bürgermeiſter 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher aus der kleinen Stadt 
manche Belehrung und Aufklärung mit nach Haufe 
nehmen, die ſie ſpäter zum Beſten ihres Heimath⸗ 
ſtädtchens verwenden können. Nach dem Pro⸗ 
gramm für den diesmaligen Städtetag war 
geſtern (6. September) von 8 Uhr Abends zwang⸗ 
loſes Beiſammenſein in der Schießhalle des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſes zu Danzig. Am Donners⸗ 
tag von 8 bis 9 Uhr Morgens: Beſichtigung der 
ſtädtiſchen Feuerwehr; von 9 bis 10 Uhr: Be⸗ 
chtigung des Stadtlazareths in der Sandgrube; 
8½ Uhr Morgens: Vorſtandsſitzung im Amts⸗ 
zimmer des O 8; 10 Uhr: Sitzung 
des Städtetages im Rathhauſe; 313 Uhr: See⸗ 
fahrt über die Danziger Rhede nach Zoppot; 
6 Uhr: Mittagsmahl. Am Freitag von 8 bis 
9 Uhr Morgens: ing der ſtädtiſchen 
elektriſchen Centrale; von 9— 10 Uhr: Beſichtigung 
des Schlachthofes; von 10 ½ Uhr: Beſichtigung 
des Artushofes; 11 Uhr Vormittags: Sitzung des 
Städtetages; 3 Uhr: Mittagsmahl mit Damen 
im „Danziger Hof“; 5 Uhr Nachmittags: Aus⸗ 

fahrt nach Oliva. : 

S TEijenbahn Schönſee⸗Stras⸗ 
burg.] Die Erdarbeiten an der neuen Staatsbahn 
Schönſee⸗Gollub-Strasburg find bereits auf der 
ganzen Strecke in Angriff genommen worden und 
es iſt nach dem gegenwärtigen Stande derſelben 
zu erwarten, daß 
1. Dezember d. J. fertig geſtellt werden. Auch 
die an der Bahnſtrecke erforderlichen Hochbauten 
find von der Bauleitung bereits ausgeſchrieben 
und es ſoll die Fertigtelung derſelben bis Juli 
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edle eden pie, und A, ne 
i bielt der 


giſtrat zu Königsberg (Pr.), Schuldiener, 
900-1300 Mark. 


vorausſichtlich bis zum 


J. erfolgen, fo daß, wenn nicht unvorher⸗ 
geſehene Zwiſchenfälle eintreten, die Betriebs⸗ 
eröffnung der Eiſenbahnſtrecke mit Sicherheit zum 
1. Oktober 1900 zu erwarten ſteht. 

„[Neue Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno.] Nach dem von der Firma Lenz & Co. 
aufgeſtellten Koſtenanſchlag für den Bau der 
neuen Kleinbahn Culmſee⸗Rehden⸗Melno iſt die 
Ausführung deſſelben auf 2 060 000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. Mit den Vorarbeiten für die Trace für 
die neue Kleinbahn iſt bereits begonnen worden, 
ſo daß mit dem Bau der Kleinbahn ſpäteſtens im 
Frühjahr begonnen werden kann. 

8 [Fernſprechverkehr. Die verſuchsweiſe 
für das Reichs⸗Telegraphengebiet angeordnete Zu⸗ 
laſſung der Anmeldung von Doppelgeſprächen 
im Fernſprechverkehr und der Ausdehnung als 
einfach angemeldeter Unterhaltungen bis zur Dauer 
von ſechs Minuten ſoll dauernd beibehalten 
werden. 

+ [Der Innungsverband Deutſcher 
Baugewerksmeiſter] wird ſeinen 14. Dele⸗ 
girtentag am 8., 9. und 10. Oktober in Karls⸗ 
ruhe abhalten. Auf der reichhaltigen Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. A. folgende Gegenſtände: Bericht 
über die Entwickelung des Verbandes, Organiſation 
des Handwerks, Stellungnahme zu dem Geſetzent⸗ 
wurf zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhält⸗ 
niſſes, Deutſche Bauausſtellung zu Dresden im 
Jahre 1900, Baugewerkſchulen. — Im Anſchluß 
an den Delegirteniag wird am 11. Oktober ein 
Ausflug nach Baden⸗Baden ſtattfinden. 

„Königl. Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Die Ziehung der dritten Klaſſe wird am 15. 
September Morgens 8 Uhr ihren Anfang nehmen; 
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind unter Vorlegung 
der bezüglichen Looſe aus der zweiten Klaſſe bis 
zum 11. September, Abends 6 Uhr, bei Verluſt 
des Anrechts einzulöſen. 

*„[Gemeinde⸗Einkommenſteuer.] 
Der bei der Veranlagung der Gemeinde⸗Einkom⸗ 


menſteuer von ſiskaliſchen Domänen⸗ nnd Forſt⸗ 


grundſtücken für das laufende Steuerjahr der 
Gemeinden zu Grunde zu legende, aus dieſen Grund⸗ 
ſtücken erzielte etatsmäßige Ueberſchuß der Ein: 
nahmen über die Ausgaben unter Berückſichtigung 
der auf denſelben ruhenden Verbindlichkeiten und 
Verwaltungskoſten nach den Etats für das Rechnung⸗ 
jahr 1899 beträgt in Oſtpreußen 159,2 Proz., 
Weſtpreußen 195,8 Proz., Pommern 99 


Proz. und Poſen 126,4 Prozent. 


ip [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär- Anwärter] Zum 17. September, 1. 
Oktober bezw. 1. Dezember, bei der Kaiſerl. Ober⸗ 
Poſtdirektion zu Danzig: 1) Landbriefträger, Ge⸗ 
halt 700 — 1000 Mk. und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß; 2) Briefträger, 3) Poſtſchaffner, 
Gehalt je 900 —1500 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim Kreisaus⸗ 
ſchuß zu Putzig (Weſtpr.), Kreisausſchuß⸗Aſſiſtent, 
Gehalt 900 —1200 Mark. — Sofort, beim 
Magiſtrat zu Angerburg, Magiſtratsbote und Voll⸗ 
ziehungsbeamter, Gehalt 900 Mark. — Sofort, 
bei der Königl. Waſſerbau⸗Inſpektion Kukerneeſe bei 
Kaukehmen (Oſtpr.), Schiffsführer auf dem fiska⸗ 
liſchen Bugſir⸗Raddampfer „von Puttkamer“, Ge⸗ 
halt 1200-1800 Mark und 60 Mark Woh 
nungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Oktober, 3 — 
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i Jüdiſche Handlungsreiſende in 
Rußland.] Entgegen dem viel erörterten Wort⸗ 
laute des neuen Ruſſiſchen Gewerbeſteuergeſetzes 
(S 12c) erfährt die Centralſtelle für Vorbereitung 
von Handelsverträgen aus zuverläſſiger Quelle, 
daß durch dieſes Geſetz in der Praxis an den 
Beſtimmungen über die Zulaſſung auswärtiger 
Israeliten in Rußland nichts geändert worden 
iſt. Jüdiſche Handlungsreiſende können daher 
unter denſelben Bedingungen wie früher die Er⸗ 
laubniß zur Reiſe nach Rußland auf kürzere Zeit 
erhalten. Dieſe Erlaubniß iſt unter Vorlegung 
des Paſſes bei dem zuſtändigen Ruſſiſchen 
Konſulate zu beantragen; eine miniſterielle Er⸗ 
laubniß iſt nicht erforderlich. . 

„[Meine Tante, deine Tante.] Der 
Berliner Polizei ging in dieſem Frühjahre die 
Anzeige zu, daß in der Gaſtſtube des Hotel⸗ 
befigers Berg in der Mauerſtraße faſt täglich in 
eifriger Weile dem Hazardſpiel gehuldigt werde. 
Die Ermittelungen ergaben ſo viele belaſtende 
Thatſachen, daß gegen den Hotelier Berg Anklage 
wegen Geſtattens von Glücksſpiel erhoben wurde. 
Im Termin vor dem Schöffengericht räumte der 
Angeklagte zwar ein, daß ſeine Gäſte häufig 
„Meine Tante, deine Tante“ geſpielt hätten, aber 
er habe ſtets dafür geſorgt, daß die Einſätze nicht 
zu hoch wurden und das Spiel einen harmloſen 
Charakter behielt. Die Beweisaufnahme fiel aber 
nicht zu ſeinen Gunſten aus, es wurde vielmehr 
feſtgeſtellt, daß Einſätze von 20 M. und darüber 
nicht zu den Seltenheiten gehörten, und bedeutende 
Umſätze erzielt wurden. Das Gericht hielt es für 
beſonders erſchwerend, daß das Spiel unter den 
Augen des Wirthes ſtattgefunden hatte. Es 
wurde deshalb auf eine Geldſtrafe von 150 M. 
erkannt, während der Staatsanwalt 200 Mark 
beantragt hatte. 

35 Bei der verhafteten] Ruſſin Joſepha 
Kaminski, welche hier bekanntlich dieſer Tage bei 
Gelegenheit eines Taſchendiebſtahls feſtgenommen 
wurde, ſind bei ihrer Durchſuchung noch zwei Porte⸗ 
monnaies (eins aus ſchwarzem Leder und eins aus 
Plüſch) ſowie eine ſilberne Cylinderuhr vorgefunden 
worden. Dieſe Gegenſtände, die anſcheinend auch 
von Diebſtählen herrühren, können bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft zur Feſtſtellung der rechtmäßigen 
Eigenthümer in Augenſchein genommen werden. 
[Auf dem heutigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt] waren 106 Rinder, 140 
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i Pferde, 582 Ferkel und 44 Schlacht lachtſchweine Man 


zahlte für fette Schweine 33—34 Mark, für 


magere 30 32 Mark pro 50 Kilogr. Lebend⸗ 


gewicht. 

§ [Polizeibericht vom 7. September.] 
Gefunden: Eine Platte aus einem Muſik⸗ 
Automaten. — Verhaftet: Eine Perſon. 


* Podgorz, 6. September. Der Entwäſſe⸗ 
rungskanal iſt jetzt von feinem Ende (Auslauf) 
bis zur Magiſtratsſtraße fertig, nachdem der 
Unternehmer Herr Steinkamp⸗Mocker den Theil 
unter dem Geleiſe des Rangierbahnhofes geſtern 
fertiggeſtellt und an das Hauptrohr, das durch 
Podgorz geht und von dem Unternehmer Herrn 
Wykrzykowski gelegt wird, angeſchloſſen hat. In 
der Magiſtratsſtraße hat Herr W. wiederum mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen, da die Arbeiter ſtellen⸗ 


weiſe auf Triebſand geſtoßen ſind. In der Ma⸗ 
giſtratsſtraße ſind die Rohre in einer 
Tiefe von 4,60 Metern zu legen. 


Im Monat Auguſt ſind hier von den hieſigen 
Fleiſchermeiſtern geſchlachtet worden: 43 Rinder, 
16 Kälber, 114 Schweine und 39 Schafe. — 
Heute Morgen wurde einem Arbeiter der rechte 
Fuß von einer zugeſchobenen Güterwagenthür der⸗ 
artig zerquetſcht, daß der Verunglückte mittels 
Krankenwagens in das Krankenhaus zu Thorn 
geſchafft werden mußte. — Verhaftet wurde am 
Montag Abend der Arbeiter Wozniak von hier, 
der verdächtig iſt, eine Menge Enten, die er hier 
verkauſen wollte auf unredliche Weiſe erworben 
zu haben. Die Enten find beſchlagnahmt und Wozniak 
iſt der Königl. Staatsanwaltſchaft in Thorn zuge⸗ 
führt worden. : 

*Schirpitz, 6. September. Der Bie nen⸗ 
wirthſchaftliche Verein Schirpitz und Um⸗ 
gegend verſammelt ſich am Sonntag, den 17. d. 
Mis. Nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal des 
Herrn Pijahn⸗Schirpitz. Tagesordnung: 1) Vor⸗ 
trag über Einwinterung der Bienen. 2) Auf- 
nahme der Statiſtik. 3) Reviſion des Vienen⸗ 
ſtandes des Herrn Vorſitzenden. 4) Anſicht einer 
Honigſchleuder, die von Vereinsmitgliedern ſelbſt⸗ 
ſtändig hergeſtellt iſt. 5) Geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen. Gäſte und Bienenfreunde ſind ſtets 
willkommen. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 6. September. 
Der Eigenthümer Hermann Grekel aus Steinau 
iſt als Amtsdiener für den Amtsbezirk Friedenau 
beſtätigt. — Unter dem Viehbeſtande des Beſitzers 
Chriftian Leichnitz in Kompanie iſt die Maul⸗ und 
Klauenseuche ausgebrochen. Das Gehöft iſt unter 
Sperre geſtellt. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
unter den Viehbeſtänden des Gaſtwirths Gorſch 
in Ottlotſchin, des Gaſtwirths Friedrich Kuſel 
und des Beſitzers Robert Kuſel in Ottlotſchineck 
(Kutta) und des Gutes Goſtkowo iſt erloſchen. 
Die angeordneten Gehöftsſperren ſind wieder auf⸗ 
gehoben. 

2? Grembotſchin, 6. September. Das 
von der Königlichen Anſiedelungs⸗Kommiſſion neu 
erbaute prachtvolle Ga ſthaus „Zum Ernte 
kranz“ iſt an den hieſigen Gaſtwirth und Poſt⸗ 
agenten Herrn Felske auf die Dauer von 12 
Jahren verpachtet worden. 0 


Vermiſchtes. 


Der erſte elektriſche Om ni bus, der 
am letzten Sountag von der Neuen Berliner Omni⸗ 
busgeſellſchaft auf der Linie Stettiner Bahn⸗Kreuz⸗ 
berg in Betrieb geſetzt worden iſt, war den ganzen 
Tag über der Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſam⸗ 


keit und von früh bis ſpät auf allen Touren voll⸗ 


ſtändig beſetzt. Der mit zwölf Deckſitzen verſehene 
Omnibus hat im Innern ebenſo viele Sigplage 
und außerdem noch auf dem Hinterperron zwei 
Stehplätze alfo im ganzen Raum für 26 Perſonen. 
Vorläufig kann der Wagen indeſſen die ganze 
Tour hin und her nur je 6 mal ausführen, weil 
die den Motor treibende Batterie nur zwei Stun⸗ 
den lang ausreicht und dann eine Neuladung 
vorgenommen werden muß, welche auf dem Grund⸗ 
ſtück Borſigſtraße 2 ſtattfindet und 30 Minuten 
dauert. Später, wenn erſt mehrere elektriſche Om⸗ 
nibuſſe eingeſtellt ſein werden, wird natürlich dieſer 
Zeitverluſt aufhören, da ſowohl am Stettiner 
Bahnhof wie am Kreuzberg je eine Ladeſtelle er⸗ 
richtet werden ſoll. Der ſehr elegant und ſolide 
gebaute Wagen fährt auch über Pflaſter mit weit 
geringerer Erſchütterung als die anderen Omnibuſſe, 
und hat eine ausgezeichnete Bremsvorrichtung, 
ſo daß er im Augenblick zum Stehen gebracht 
wer kann. Auch gehorcht die Lenkung dem leiſeſten 
Drucke des Führers. 

Niedergebrannt iſt die große Strumpf⸗ 
und Tricotwaarenfabrik von Roſcher in Markersdorf 
bei Burgſtädt in Sachſen. Alle bedeutenden 
Lagervorräthe find mitverbrannt, der Schaden 
beträgt über 200 000 Mk. 

Nach dem Genuß aufgewärmter See⸗ 
fiſche, die vom vorigen Tage übrig geblieben 
waren, erkrankte in Berlin der Arbeiter Schlodder 
und ſtarb bald darauf unter Vergiftungs⸗ 
Erſcheinungen, die vom Arzt auf Fiſchgift zurückge⸗ 
führt werden. Die Ehefrau, die ebenfalls an 
der Mahlzeit theilgenommen hat, liegt ſchwerkrank 
darnieder. 

Der Reichstagsabgeordnete Sa⸗ 
nitätsrath Endemann⸗Caſſel (ntl.) hat den linken 
Oberarm gebrochen, als bei einer Dienſtfahrt fein 

Wagen in den Chauſſeegraben fiel und umge⸗ 
worfen wurde. 

Weil andere Jungen „auchſtehlen“ 
darum mauſte er ebenfalls, der Dienſtjunge H. 
Sperling nämlich, der dieſer Tage vor dem 
Schöffengericht zu Landsberg a. W. ſtand. Als 
Rückfallsdieb erhielt der jugendliche Taugenichts 1 
Jahr Gefängniß. 


eben zu einem Dolchſtiche ausgeholt. 
drang dem armen Mädchen ins Herz und tödtete 


— . a 


An der Malaria erkrankt iſt der 
Unteroffizier Hermann Süße, er der 

truppe in Windhoek angehört und ſich auf Urlaub 
bei ſeinen Eltern in Görlniz bei Halle a. S. 
befand. Süße iſt in die Krankenabtheilung des 
Berliner Inſtituts für Infektions⸗Krankheiten ge⸗ 
bracht worden. 


Von einem blutigen Eiferſuchts⸗ 
drama wird aus Rom berichtet: In der 


Oſteria del Teſtaccetto vor der Porta Cavalleggieri 


war eine junge Römerin von ungewöhnlicher 
Schönheit als Wirthin thätig. Sie hieß Mathilde 
Giovannini und war mit einem wohlhabenden 
Fuhrwerksbeſitzer Namens Carlo Pierdonati ver⸗ 
lobt. Im November ſollte die Hockzeit ſein. Der 


Bräutigam hatte ſeinen jüngeren Bruder Gaetano 


in der Oſteria mit angeſtellt, um über Mathilde 
zu wachen und ſie nöthigenfalls gegen Zudringlich⸗ 
keiten zu ſchützen. Aber Gaetano verliebte ſich ſelber in 
ſeine zukünftige Schwägerin, und dieſe mußte ihren 
Verlobten bitten, daß er ſie von Gaetano befreie. 
Das geſchah denn auch. Eines Abends kehrte 
Gaetano in die Oſteria zurück, fand aber ſtatt 
der ſchönen Wirthin ſeinen Bruder vor, mit dem 
er ſofort zu ſtreiten begann. Beide zogen ihren 
unvermeidlichen Dolch aus der Taſche und drangen 


auf einander ein. Die zahlreichen anweſenden 
Gäste hielten ſich vorſichtig zurück. In 
dieſem Augenblick kam Mathilde, die im 


Keller geweſen war, ins Gaſtzimmer als ſie die 
Brüder mit dem Dolche in der Hand erblickte, 
ſtürzte ſie ſich zwiſchen die beiden. Gaetano hatte 
Die Waffe 


ſie auf der Stelle. Der Mörder floh, wurde aber 
am folgenden Morgen in der Wohnung eines ſeiner 
Freunde verhaftet. 

— 


Neueſte Nachrichten. 


Görlitz, 6. September. Hier hat ſich ein 
Komitee zur Errichtung eines Goethedenk⸗ 
mals gebildet. Die Ausführung iſt dem Bild⸗ 
hauer Profeſſor Pfühl zu Berlin übertragen 
worden. 

Lübeck, 6. September. Der in weiten 
Kreiſen geſchätzte Kunſthiſtoriker Theodor Gädertz 
in Lübeck beging heute das ſeltene Feſt ſeines 60⸗ 
jährigen Doktorjubiläums. 

Belgrad, 6. September. Das Leichen⸗ 


begängniß Riſtitſch!s fand heute Nach⸗ 
mittag unter Erweiſung großer Ehrenbezeugungen 
für den verſtorbenen Miniſterpräſidenten ſtatt. In 


dem Trauerzuge, welcher ſich durch die dichtbe⸗ 
ſetzten Straßen inmitten der Spalier bildenden 
Truppen bewegte, befand ſich König Milan ſowie 
die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden. Der 
Trauerakt fand in der Kathedrale ſtatt; König 
Milan und Miniſterpräſident Georgiewitſch 
hielten hier dem Verſtorbenen Nachrufe. Dem 
Doyen des in der Kathedrale vollzählig verſammelten 
diplomatiſchen Korps ließ König Milan im Namen 
des Königs Alexander für die bewieſene Theil⸗ 
nahme danken. Unter dem Donner der Geſchütze 
verließ der Trauerzug die Kathedrale und ſetzte 
den Weg nach dem Friedhof fort. 

Budapeſt, 6. September. Der öſterreichiſch⸗ 


ungariſche Botſchafter in Berlin, v. Szögyény⸗ 
Marich, iſt zu mehrtägigem Aufenthalt hier ein⸗ 


getroffen. 

Budapeſt, 6. September. Der nächſte 
Verbandstag des internationalen Binnenſchifffahrts⸗ 
Kongreſſes findet im Jahre 1901 zu Breslau ſtatt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 6. Sept., um 7 . 
+ 0,58 Meter. Lufttemperatur: 16 Grad 
Celſius. Wetter: trübe. Wind: W. 

= 


Wetterausſichten für das nördl 
eee m 


land. 


Freitag, den 8. September: Wolkig mit Son nen⸗ 
ſchein, windig, warm. trichweiſe Regen und Gewitier. 


Sonnen» Aufgang 5 Uhr 24 Minuten, Untergang, 


6 Uhr 29 Minuten. 
Mond» Au 9 Uhr: 12 Minuten Morgens, 
Untergang 7 Uhr 1 Minuten Abends. 


Sonnabend, den 9. September: Veränderlich, windig. 


koͤhler. 

Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

Tendenz der Fonds börſe matt till 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,30 
Warſchau 8 a3 ee 215,90 —,— 
Defterreichi knoten 169,75 169,70 
Preußiſche Konſols 3% 88.30 88,80 
Preußiſche Konſols 3% % 4 9 99.— 
Preußische Konſols 3½ % abg. - 98, 5 98,75 
e Reichsanleihe 3% % 88,50 88,90 

Deutſche Reichzanleihe 3½ „% 98,90 99.— 
Weſtpr. B efe 3 „% neul. II. | 85,60! 85,60 
Weſtpr. Pfanbbrieſe 3 „% neul. II. 96,10 96,10 
Poſener Pfandbrieſe 3 % 95,60 95,80 
Bofener Piandbrieſe 4% 101.30 101.20 
Pfandbriefe 4½ / 99,10 99,10 
Türkiſche 1% Anleihe C 26,60 26,75 
eniſche Rente F —.— 92,60 
iſche Rente von 1894 40% 87,20 87,20 
Diskonto-⸗Kommandit⸗ Anleihe. . 192,50 193,10 
puren Bergwertä-Attiien . . 194,60 195,— 
orddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 126,80 126,80 
Thorner Stadtanleihe 3 ½ OGH. 7 —.— 
Weizen: Loco in New. Vork . 74½¼ 74 ¾ 
Spiritus: 50er loco — 1 —.— 
Spiritus: 70er lo 43,80 43,80 


Wechſel-Distont 5% 
Lombard -Zinzſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 6% 
Brivat » Distont 4°/,. 


Geſtern Mittag 11 Uhr ſtarb 
nach langem, ſchwerem Leiden mein 
inniggeliebter Mann 


Rudolph Rude 


im 44, Lebens jahre, welches ſchmerz⸗ 

er füllt anzeigt, 

Thorn, den 7. September 1899. 
die trauernde Witwe 


Bertha Rude, 
geb. Hoyer. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 10. September, Nachm. 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Fiſcherſtr. 49 aug 
auf den Neuſtädtiſcken Kirchhof fickt] 


Zufolge Verfügung vom 4. Septem⸗ 
ber 1899 iſt an demſelben Tage die 
Firma 

„Heinrich Penner“ 
in Thorn als Zweigniederlaſſung der 
in Graudenz beſtehenden Hauptnieder⸗ 
laſſung, deren Inhaber der Schuhwaaren⸗ 


fabrikant Heinrich Penner zu 


Graudenz iſt unter Nr. 1047 des 
Handels (Firmen) ⸗Regiſters eingetragen. 
Thorn, den 4. September 1899. 


Könialiches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die zweite Buchhalterſtelle an der Kaſſe K 


der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke iſt ſogleich 
zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 


ſteigend bis 2400 Mk. von 4 zu 4 Jahren % 


um je 150 Mk. Außerdem werden 10% des 
jeweiligen Gehalts als Wohnung geldzuſchuß 
gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt probeweiſe 
auf ein Jahr und unter der Bedingung beider⸗ 
feitigen ½¼iährlichen Kündigungsrecht. 

Als Kaution find 900 Mark in Staats- 
papieren oder Baar zu hinterlegen. 

Bewerber, welche im Kaſſenweſen erfahren 
ſein müſſen, wollen ihre Geſuche unter Bei⸗ 
legung der Zeugniſſe und des Lebenslaufs 
bis 1. Oktober d. Is. bei uns einreichen. 

Thorn, den 28. Auguſt 1899. 


Der Magiſtrat. 


Meerſchweiuchen 18 


zu kaufen geſucht. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Ein wahrer Schatz 


e durch jugendliche Verirrungen 
ankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Betau's Selbsthewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
iehen duch das Verlags⸗Magaz in in 
zig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4825 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck 


Beſtes 
Berlin. Braien-Schmalz 
„ Mr. 38 p. Gtr. 
Geräuch. fetten Speck 
9 Mi. p. Ctr. 
empfiehlt in bekannter Güte. 


F. 4 ingebeil, 
Frankfurt a O 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung: 


„Martha“ 


bestes Kochbuch für die 75 


bürgerliche Küche. 
Preis geb. 3 Mk. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen 


Standesamt Mocker. 


Vom 1.—7. Sept. 1899 find gemeldet: |; ; 
eburt 


® en. 

1. Sohn dem Beſitzer Auguſt Wein⸗ 
kauf ⸗ Schönwalde. 
arbeiter Paul Boniewicz. 3. S. 
Stellmacher Anton Wisniewski. 


8. S. dem Fleiſcher Konrad Meyer. 9. 
S. dem Schloſſer Guſtav Runkowski. 
10. S. dem 3 Friedrich Block. 


terbef alle N 
1. Siegfried Kremin 5 Monat. 2. 


Aloiſius Malkowski 4 Mon. 3. Martha 


Rook 11 J. 4. Paul Schuchnelski 1 J.] 


5. Betty Jacobſohn 7 Mon. 6. Bro⸗ 
nislawa Popielowski 2 J. 7. Edmund 
Ruszkowski⸗ Schönwalde 1 M. 8. Heb- 
wig Krüger⸗Schönwalde 7 Mon. 9. Ve⸗ 
ronika Karaszewski 3 Wochen. 10. An: 
na Dzekan 1%, J. 11. Schuhmacher 
Andreas Treppner 41 J. 12. Leokadia 
Wierzbowski 1 J. 
Auf gebote. 

Schweizer Auguſt Drietchen u. Hedwig 

Maliſchewski. ) 


Eheſchließungen 
Maurer Sylveſter Jeziorski mit Ger⸗ 
trud Witkowski. 


2. Sohn dem Bor: | % 
dem J 
4. S. 
dem Tiſchler Bernhard Horn. 5. S. dem] 
Ziegelarbeiter Theodor Weinerowski. 6.8 
©. dem Schmied Rudolf Eichſtaedt. 7.1 
S. dem Zimmergeſeilen Ludwig Herrlein. 


1147 691,63 


—— 


Dehet. 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 


r PVP F 
8 ® L 855 0 e 
Activa. Bilanz am 30. Juni 1899, 
Fabrik⸗Anlage . 949 530,13 Actien⸗Capital 600 000, — 
Inventurbeſtände, Caſſa, Depot 121 014,26 Creditoren 547 691,63 
Win m 


Schmitz. Martens. 


E. v. Bieler, Vorſitzender. 
Graf v. Alvensleben. 


Se 


„ Niautsciou.“ 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegeni zur 
Nachricht, dass ich in meinem Hause, Gerechtestrasse 31 unter 


Namen Jautsehou“ 


Restaurant u); 


99 


= 
* 


geehrten Publikum wie Vereinen hiermit bestens empfohlen werden. 


neigte Unterstützung meines Unternehmens. 
Mit Hochachtung 


T. Gregrowicz. 


| Rechnungen. 
8 | Tabellen 5 Ri 
Muir na 2 el und 
| | NR = e | 
A G Rathsbuchdruckerei | 
Statuten. von Facturen. 
EE 
II inst Lambeck III 
| | Broschüren ' Hochzeitsliader- 
ee in | Kladderadatsche 
| Programme Thorn. ER | Tafellieder 
Er 
| Plakate rauer - Brief e 
a g | | 
| | Preis-Lourante | 


efl. 
em 


ag eröfinet habe — Durch Umbau habe ich geräumige und helle Lokali- 
aten geschaffen, welche einen angenehmen Anfenthalt bieten und dam 


75 Durch Verabreichuug hiesieger Biere u. echt „Münchener 
5% Loewenbräuf‘, sowie guter Küche werde ich bemüht sein, den 
Wünschen meiner geehrten Gäste gerecht zu werden und bitte ich um ge- 2 


Abſchreibungen 35 664,20 Betriebs⸗Conto 85 459,20 
2 85 664,20 85 664,20 
— a — —ñ— | | BITTER 


Zuckerfabrik Neu-Schönsee. 
Der Vorſtand. 


Schnackenburg. 


© 


zu vermiethen. 


NAI 
in 
N 


Fernsprech- Fernsprech- 


ai Qustav Ackermann, = 
THORN, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bausaison halte bei 
billigsten Preisen stets am Lager: 


Portland-Cement, Thon- u. Cementfliesen, 
Gelöschten Kalk, Thon- u. Cementkrippen, 


und alle sonstigen Baumaterialien. 


Gustav Ackermann, 
Baumaterialien-Geschäft. 


Stückkalk, Thon- u. Cementröhren 
8 Backofenfliesen, 5 
Gips, Chamottesteine, 

Teelirpietten Asphalt, 
: Dachpappen,. 
Theer, n 
Klebemasse, Carholineum, 
Nägel, Dachpfannen 


= Breiteſtraße 24 
Eta et nach Vereinbarung 


Breiteſtraße 37, III. 5 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Otober 


mit Badeeinrichtung zum 1. 
— 


2 den foll, preiswerth 85 


Der Aufſichtsrath. 


Rothermundt, ſtellvertretender Vorſitzender. 
V. Kauffmann. 


e 


Schmelzer. 
4 zimmerige 


Vorder⸗Wohnung 


Oktober zu 
vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


ill. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zubeh. 
8 Culmerſtraße 22. 


Bäckerftr. 15 


iſt die II. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. Oktober, auch früher, zu vermiethen. 
H. Dietrich. 


Möbl. Zimmer 


zu haben 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Gut möbl. Zimmer 


Culmerſtraße 255 nebſt Kabinet zu verm. 
Eine kleine Wohnung 

zu vermiethen Brückenſtraße 22. 

1 kl. Wohnung zu vermiethen. Baderſtr. 5. 


Coppernikusſtr. 3 


find I. u. II. Etage, beſteh. aus je 6 Zimmern, 
Veranda, Badezimmer, Küche u. Nedengelaß, 
Pferdeſtall ſowie Wagenremiſe zum 1. Oktober 


zu vermiethen. 
Frau A. Schwartz. 


Herrſchaftliche ‚Mahnung, 


7 Zimmer und Zubehö“, ſowie große Garten» 
veranda, auch Gertenbenutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraße 9, part. 


2 freundliche Wohnungen, 
je 2 Zimm., helle Küche, allem Zudeh, Aus⸗ 
ſicht n. d. Weichſel, vom 1. Oktober 


äckerſtr 


e 3 
Eine Wohnung 

von 5 Zimmern nebſt Küche in der I. Etage 

und 1 Speiſekeller mit Wohnung find vom 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

A. Teufel, Gerechteſtraße 25 

tft Umſtände halder die 

Alter Markt 27 8, Etage, x Zimmer, 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Herrſch. Wohnung 


iſt die erſte 


u verm. 


mit dem Miether reuovirt wer⸗ 
vermieth. 
ultan. 


Möübl. Zimmer nebſt Kabinett 


vom 1. September cr. zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 24, part., rechts 
Bäckerſtraße 43, Hof wohnung, 160 wer. 
Die bisher von Freiherrn v. Rec 
eye * 


. — Wohnung 2 


SO | Brombergerhir. 68/70 
2 et mit allem ehör, 


parterre 4 

Pferde · 
ete. iſt von ſofort ober vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


C. 13. Dietrich & Sohn. 


Herrschaftliche Wohnung 


Balkon, 


ED | ab zu vermiethen. 


2 


V, 2 


N N N 


7 
M 


Unübertroffen 


als 


echt mit 77 4 
7 Ulli An der A 

U fert und Drogerien. 
karte, Pfellrlng J 7. 2252» 70, 20 u. C0. Zusenö 40 l. 80 Pf. 


4 Schönheitsmittel 


Hautpflege. 


Thorn C. B. Dietrich & Sohn. 


Herrschaftl. Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
rn ovirt, zu vermiethen. 5122 
Schul- u. Mellienſtr.⸗ cke 1 


Wohnun en 


zu 360, 336 u. 240 Mark, ſowie Hofwoh⸗ 


nungen zu 162 u. 120 Mark pro Jahr zu 
bern. Selligegeitite. 79. A. en 


Sromberger 46 u. Brückenſtr. 10 


ttelgroße renov. Wohnungen 


zu vermiethen. J. Kusel. 


Wohnungen 


zu vermiethen bei 
A. Wohlteil, Schuhmacherſtr. 24. 


Druck und Verlag der Rathsduchdruckeret Ernst Lambeck, Thorn. 


Noten aus meiner Musikalien- 


Leihanstalt 
(Salonstücke, Tänze und Lieder) 
für 
ein Fünftel 
des Ladenpreises hat zu 
verkaufen. 


Walter Lambeck, 
Musikalienhandlung. 


Hoooonsenecen 
„Eichenkranz.“ 


(Hinter dem Schlachthaufe.) 
Sonnabend, d. 9. September er.: 


Lamilien⸗Kränzmen, 
wozu ergebenſt einladet 
Otto Stolp. 


Donnerſtag, den 7. d. Mis. 


/ Wurfefen 


(Grüg-, Blut u. Leberwurſt) 


auch außer dem Haufe, wozu ergebenſt 


einladet 
— 
A. Win, 


Hotel Museum. 
Grosse V. Berliner 


Pferde⸗Verlooſung. 


Ziehung in Berlin am 12. Oktoher er. 


Looſe à 1,10 Mk. ug 
ſind zu beziehen durch die 


Erpedition der, Thorner Zeitung.“ 


Ein intelligenter jüngerer K ufn unn als 


Buchhalter 


geſucht. Wo? ſaat die Expedition d Zig. 
. ̃ ͤ ͤyA—v— . . 


m = 
Cassirerin, 
polniſch ſprechend und in Buchführung or⸗ 

fahren, ſucht per 1. Oktober d. Js. 
Drogenhandlung Hugo Claass. 


1 Geſellen u. 2 Lehrlinge 


berlarat A. Wittmann, Schloſſerweſſter. 


E Lehrling 2x 
Lehrling 
mit nothwendiger Schulbildung findet Stellung 

in dr Buth⸗ und Muſikalientandlung von 


Walter Lambeck. 
Eine tüchtige ug 


Aufwartefrau 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Wulſlraße 22, 1 tage rechte 
Eine Aufwärterin 


im Alter von 14 bis 16 Jahren wird 
verlangt Araberstr. 14, 2 Tr. 
1 Aufwärt. v. ſogl. Alter Markt 9, III. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für Pferde und Remiſe. 

Techniſches Bureau 
v. Zeuner 


Mellisn- u. Ulansustr.-Eekz 


d 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 

che, Bad ze. eventl. Pferdeſtall billigft zu 
vermietben. Näheres in der Erb. d. Ztg. 

In meinem neuerbauten Haufe Brücken⸗ 
ſtraße 5 iſt eine 
elegante Wohnung 
in II. Etage v. 7 Zimmern, Badeernrihtung, 
Balkon, Erker zum 1. Oktober zu vermiethen. 
u ber III. Etage iſt eine Wohnung von 
3 reſp. 4 Zimmern nebſt Zubehör zu verm. 
Zu erfr. Baderſtr. 28 b. rn. M. Lewy. 


Eine Wohnung 


ewölb = d 
ter to Et im . un 


Stallung, dito 
783 Louis Kaliseher 


Kine herrschaftliche Wohnung. 
Branuerſtraſte 1, Hochparterre, 6 Zimmer mit 
Zubehör, von ſofort oder 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. Robert Tilk. 

3 Studen und Zudehör 
Wöſn vebntetden Wenbät. Wia t 24. 


Bimmer mu Walton, III. Etage, ſofort 
3 zu verm. Badertr. 2. Louls Kallsoher. 


W III. Etage, 6 oder 9 Zimmer, 
roß. En ree, Speiſek., Mädchenſtude, 
emeinſchaftlicher Boden u Waſchküche, allem 
ubehör vom 1. Oktober 8 vermiethen. 
aderßraße 2. 


Fine herrſchaftliche Wohnung 


von 3—4 Zimmern vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Thalnraße 22. 


Synagogale Nachrichten. 


reitag Adendandacht 6¼ Uhr. 


